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Böse Terroristen
Die rassische EHteeinheit auf dem Weg

nach Beslan.

«Herr Hauptmann, was erwartet uns in
diesem Dorf?»

«Böse Terroristen!»

«Herr Haupunann, Tschetschenen?»
«Die gibt es bei uns nicht!»

«Wer sagt das?»

«Unser grosser allmächtiger Führer,
Wladimir Putin.»

«Herr Hauptmann, beim Fernsehsender
CNN haben wir gesehen, dass es sich um

eine Schule handelt.»
«Ihr sollt kerne Sender von Ungläubigen sehen!»

«Wie sieht diese Schule aus?»

«Ah -ja - also, bei der Ehre der russischen

Armee: vier Ecken, viele Fenster und eine

russische Fahne.»

«Herr Hauptmann, wo und wann werden wir
schiessen?»

«Wenn esso weit ist.»

«Wann ist es so weit?»
«Wenn ich es sage.»

«Und wenn wir angegriffen werden?»
«Terroristen sindfeige.»

«Herr Hauptmann, gibt es einen
militärischen Plan?»

«Wozu, ihr seid die Elite!»
«Danke, Herr Hauptmann, gibt es weitere

Instruktionen?»
«Ja, es gibtjetzt Wodka, so viel ihr wollt. Und

wir singen gemeinsam, die nissische Nationalhym¬
ne. Eins - zwei - drei- nastrowje!»

WolfBuehinger

Barroso will
mehr Bares

Der neu gewählte Präsident
forderte schon vehement:

Die Mtgliedsländer zahlen mehr,
denn die Kassen sind fast leer.

Da keiner gerne etwas gibt,
macht sich Barroso unbeliebt

und dämpft auch die Begeisterung
für die EU-Erweiterung.

Popolismus perdu
CaroHne von Monaco war sehr popolär

beim wilden Paparazzi-Heer.
Doch nun verbot das EU-Gericht

jede ganz private Sicht.
Das stört nicht nur die Yellow Press gar sehr.

Toupet or not Toupet?
Jörg Kröber

Endlich hat die Kopftuch-Diskussion auch

den europäischen «Stiefel» erreicht. Als
ihr in letzter Zeit mit zunehmendem
Aufwand auf «Dauer-Twen» machender

Regierangschef Berlusconi kürzlich
mit vermeindich bandagiertem Haupt
auf den Titelseiten der Boulevard-
Gazetten erschien, hofften viele Italiener

vergebens: Nein, es handelte sich
nicht um einen postoperativen
Wundverband nach einer etwa erfolgten Hirn-
transplantation. Silvios neuestes Outfit
entpuppte sich vielmehr als ein cool um die

ministerpräsidiale Birne geknotetes
Piraten-Kopftuch. - «Mehr out als fit!»,
unkten die einen, «Textile
Hohlraumversiegelung!», spotteten die anderen.

Tatsächlich jedoch sollte der exotische

Stofffetzen die Spuren einer
Haarverpflanzung kaschieren, der sich der Adonis

vom Tiber gerade unterzogen hatte.

- Ein Akt nicht ohne ein gewisses dra-
menhaftes Moment: Hatte den Premier
beim allmorgendlichen Blick in den

Spiegel doch schon seit langem immer
wieder die berühmte shakespeare'sche

Schicksalsfrage umgetrieben: Toupet or
not Toupet?

Nun also eine Haaitransplantation. Stellt
sich nur noch die Frage, wessen Haare
denn da auf die oberste italienische
Glatze verpflanzt worden sind: Silvios

eigene (wie aus seiner Umgebung
behauptet) oder am Ende doch die eines

Fremden? Im letzteren Falle ergäbe
sich für Berlusconi ja immerhin noch
ein willkommener psycho-hygienischer
Nebeneffekt: Wenn er sich angesichts
der kargen Ergebnisse seiner
hanebüchenen Politik schon die Haare raufen

müsste, dann künftig wenigstens
nicht mehr die eigenen.

Haupt-Sache, jugendlich! Entschlossen

geht der schöne Silvio B. (68) nach seinem

Gesichtslifüng vergangenen Dezember,
den nächsten entscheidenden Schritt
auf dem Weg zum Ziel seiner Träume:
der Rolle als Barbie-Ken des internationalen

Polit-Showbiz. Haarige Zeiten!

Joachim, Martens


	[s.n.]

